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Historische, dreiseitige Grenzsteine (Dreimärker) 

im Altvatergebirge / Hrubý Jeseník 
 

 

 
 

 

Abb 1: Grenzstein mit Herrschaftssymbol des Fürstbischofs Breslau / Wrocław. 

(Nordseite - nahe der Altvaterkoppe / Praděd). 
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Abb 2: Grenzstein mit dem Balken- / Hochmeisterkreuz des Deutschen Ordens in der Herr-

schaft Freudenthal / Bruntál. (Südostseite - nahe der Altvaterkoppe / Praděd). 
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Abb 3: Grenzstein mit Herrschaftssymbol des Adelsgeschlechtes von Zierotin / ze Ţerotína. 

(Südwestseite - nahe der Altvaterkoppe / Praděd). 
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Abb 4: Grenzstein mit Herrschaftssymbol von Dietrichstein / z Dietrichštejna 

(Südwestseite – auf der Hochebene Hohe Heide / Vysoká hole). 
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Abb 5: Grenzstein mit dem Balken- / Hochmeisterkreuz des Deutschen Ordens in der Herr-

schaft Freudenthal / Bruntál. (Südostseite - auf der Hochebene Hohe Heide / Vysoká hole). 
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Abb 6: Grenzstein mit Herrschaftssymbol des Adelsgeschlechtes von Zierotin / ze Ţerotína 

(Westseite - auf der Hochebene Hohe Heide / Vysoká hole). 
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Bei Wanderungen zur Altvaterkoppe / Praděd stößt man auf zwei dreiseitige, 

historische Grenzsteine. Der erste steht, von der Schäferei zum TV Sendeturm des Altvaters 

auf der Fahrstraße aufsteigend, ca. 15 Minuten Fußweg vor der Altvaterkuppe, rechts im 

höher gelegenen Gelände, vom Fahrweg aus kaum sichtbar. Der zweite befindet sich auf der 

Hohen Heide / Vysoká hole, ca. ½ Stunde Fußweg entfernt vom Peterstein / Petrovy kameny 

in Richtung Berggasthaus Berggeist, unmittelbar links neben dem Wandersteig. Die abgebil-

deten Fotos wurden im Juni 2010 durch den Autor erstellt. 

 

 

1. Beschreibung des historischen, dreiseitigen Grenzsteines in unmittelbarer 

Nähe der Altvaterkoppe / Praděd 

 
Charakteristisch für die beiden historischen Gemarkungs-Grenzsteine aus weißem 

Marmor ist deren dreiseitige Ausbildung / „Dreimärker“, abweichend von der üblichen, vier-

seitigen Grundrißform. „Dreimärker“ sind kennzeichnend für das Zusammentreffen dreier 

Herrschaftsbereiche bzw. dreier Gemarkungen. Zum Nachweis für widerrechtliches, späteres 

Versetzen der Grenzsteine wurden in die Grube des Grenzsteines sogenannte „Stumme 

Zeugen“ / „Geheime Zeugen“ durch Feldgeschworene
1
 / Feldrichter / Siebener gelegt, um den 

Meßpunkt zu sichern. Je bedeutsamer der Grenzpunkt, umso spezieller waren Material und 

Gestaltung dieser „Geheimen Zeugen“. Am Altvater / aufm Vatter / Vaterberg / Praděd 

treffen drei Herrschaftsbereiche zusammen. Daher war es usus, daß die Feldgeschworenen 

dieser drei Herrschaftsbereiche die „Geheimen Zeugen“ gemeinsam verlegten. Die in die 

Grenzsteine eingeschlagene Jahreszahl dokumentiert entweder das Jahr der Steinsetzung, der 

gemeinsamen Grenzbereitung / Grenzbegehung oder datiert einen späteren Grenzvertrag. 

Somit können unterschiedliche
2
 Jahreszahlen auf Grenzsteinen erklärt werden. 

Die abgebildeten Wappen sind jeweils in Blickrichtung der zugehörigen Herrschafts-

bereiche ausgerichtet. 

Die Nordseite zeigt in erhabener Arbeit die bischöfliche Mitra und den bischöflichen 

Krummstab. Am Fuß dieser Abbildungen sind die Jahreszahlen 1721 und unter der Zahl 21 

noch zusätzlich die Jahreszahl 67 eingeschlagen. Diese Jahreszahl 67 wird bisher in keinem 

historischen Reise- / Kunstführer erwähnt. Die in Briegers Reiseführer
3
 beschriebenen, in den 

Marmor eingehauenen Buchstaben EW mit der Bedeutung: Episcopus Wratislaviensis und 

somit das Besitztum des Breslauer Fürstbischofs beinhaltend, sind im Jahre 2010 nicht mehr 

zu erkennen. Das Bistum Breslau / Wrocław besaß, beginnend seit dem Silberbergbau im 

Mittelalter in Zuckmantel / Zlaté Hory weitere, einzelne Besitzungen im nach 1742 soge-

nannten Österreich-Schlesien wie z.B. die Pfarrei Einsiedel / Mnichov und die Pfarrei Herr-

mannstadt / Heřmanovice bei Freiwaldau / Jeseník. (so nach SAWATZKI
4
 1973, Beilage 1). 

Bis in die 20-iger Jahre des 20. Jh. war das Bistum Breslau / Wrocław für diese Enklaven im 

Olmützer / Olomouc Bistum kirchlich zuständig. 

Auf der Südostseite des dreiseitigen Grenzsteines ist in erhabener Steinmetzarbeit das 

Ordenskreuz des Deutschen Ritterordens / Deutschen Ordens, eingefasst durch einen Kranz, 

oben symbolisch abgedeckt mit einem Fürstenhut und unten abschließend mit vier Lilienver-

                                                 
1
 Die Geheimen Zeugen kennen nur die Feldgeschworenen. Die Feldgeschworenen fertigen ein Marchungspro-

tokoll an, anhand dessen später überprüft werden kann, ob ein Grenzstein widerrechtliche versetzt worden ist. 

Die Geheimen Zeugen werden auch Feld- / Siebenergeheimnis genannt. Sowohl die Form als auch das Material 

der Geheimen Zeugen oblag der Entscheidung des Feldgeschworenen. Es wurden verwendet z.B. Materialien 

aus Glas, Porzellan, Ton, Ziegel oder Stein. Die Zeichen waren häufig mit Wappen oder Herrschaftszeichen, mit 

Jahreszahlen oder Initialien versehen. (so nach RIEPL 2003, 117-118). 
2
 So nach HENTSCHEL: http://www.karl-heinz-hentschel.net/grenzgang.html 

3
 BRIEGERS Reiseführer 1923, 96. 

4
 SAWATZKI 1974. 

http://www.karl-heinz-hentschel.net/grenzgang.html


 8 

zierungen. Die eingeschlagenen Buchstaben FL, erinnernd an den Hoch- und Deutschmeister 

Franz Ludwig der Herrschaft Freudenthal / Bruntál des Deutschen Ordens, sind kaum noch 

wahrzunehmen. Auf dieser Seite des Grenzsteines ist ebenfalls die Jahreszahl 1721 einge-

schlagen. 

Auf der Südwestseite sind noch schwach die Konturen eines empor steigenden, sich 

nach rechts drehenden Löwen mit Krone auf dem Kopf zu erkennen. Die rauhen Witterungs-

einflüsse der Jahrhunderte auf dem Altvater / Pradĕd zeigen hier deutlich ihre Spuren. Die 

eingeschlagene Jahreszahl von 1721 ist zu sehen. Der aufsteigende Löwe stellt das Wappen-

tier des Adelsgeschlechtes der von Zierotin / ze Ţerotína dar. 

 

 

2. Beschreibung des historischen, dreiseitigen Grenzsteines auf der Hohen Heide 

/ Vysoká hole 

 
Die Anordnung der Wappen entspricht jener in der Nähe der Altvaterkoppe / Pradĕd. 

Jedoch sind die Spuren der jahrhunderte langen Verwitterung deutlich ablesbar. Der Grenz-

stein / „Dreimärker“ steigt aus einer großen, dreiseitigen Marmor-Grundplatte empor. Da-

durch wird die besondere, rechtliche Bedeutung dieses Gemarkungs-Grenzsteines noch zu-

sätzlich hervorgehoben. 

Auf der Westseite, in Richtung der Herrschaft Wiesenberg / Losín (Losyn) weisend, ist 

das Wappen der von Zierotin / ze Ţerotína abgebildet. 

Auf der Südostseite des dreiseitigen Grenzsteines, in Richtung Herrschaft Freudenthal 

/ Bruntál weisend, ist sehr deutlich das erhabene Ordenskreuz des Deutschen Ordens vorhan-

den, oben abschließend mit einem angedeuteten Fürstenhut. 

Auf der Südwestseite, in Richtung Herrschaft Janowitz (Rabenstein) / Janovic (Rab-

štejn) weisend, das Wappen von Dietrichstein / z Dietrichštejna sind nur noch sehr schwach 

zu erahnen die Konturen.  

Die Winzer- / Rebemesser, hier senkrecht stehend abgebildet, lassen sich als typisches 

Symbol des Wappens der von 

Dietrichstein / z Dietrichštejna noch 

deutlich erkennen. 

Jahreszahlen oder Buchstaben sind 

nur mit Mühe zu erkennen. 

Dieser Grenzstein ist nach allen 

Himmelsrichtungen den Stürmen der 

Natur seit Jahr-hunderten völlig unge-

schützt ausgesetzt. Wohingegen der 

Grenzstein nahe der Altvaterkoppe / 

Praděd zumindest sich nach der Ostseite 

in eine Geländemulde schützend duckt 

und somit besser erhalten ist. 
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3. Beschreibung des Zusammentreffens jeweils dreier Herrschaftsgebiete an den 

beiden Grenzsteinen 
  

 Am Grenzstein nahe dem Altvater / Praděd treffen die Herrschaftsbereiche Freuden-

thal / Bruntál des Deutschen Orden, Herrschaft Zuckmantel / Zlaté Hory des Bistums Breslau 

/ Wrocław, die Herrschaft Ullersdorf / Losín (Losyn) und die Herrschaft Wiesenberg / Losín 

(Losyn) und Loučná nad Desnou o. Šumperk zusammen. Zitiert nach den historischen Doku-

menten des Deutschen Ordens vom 18/29.8.1721 DOZA, Mei 241/1 in Wien
5
: 

„1. Niembt dieße gräntz Ihren Anfang auff dem sogenannnten Vatterberg oderhalb des 

Vattersteins, […] alwo oben auff der Großen Haide in einem Tryangel die gräntzen von der 

Herrschaft Freydenthal, dem Bisthum Breßlaw undt der Herrschaft Wießenberg zusammen in 

Einem Punct Eintreffen, dahero und zu dem Ende, Ein von Weißen Schlechten Marmel ney 

verferttigter großer Gräntz Stein mit Jederseiths Herrschafft Beliebt undt führenden Gräntz 

Wappen Außgehauen, und von ob bemelt dreyen Herrschaften Hierzu Bevollmächtigten 

Hochlöblichen Commissarien Eingestammet […] worden […]“. 

 

Am Grenzstein auf der Hohen Heide / Vysoká hole treffen die drei Herrschaften 

Wiesenberg / Loučná nad Desnou o. Šumperk, die Herrschaft Janowitz / Janovice und die 

Herrschaft Freudenthal / Bruntál zusammen. Zitiert nach den historischen Dokumenten des 

Deutschen Ordens vom 1.9.1685 DOZA, Mei 209/4 in Wien. 

„Von denen gleich oberhalb Kleinmohraw am Maybergerwaßer stehenden 3. Granitz-

steinen, allwo die Frewdenthalische, Eulenbergische unndt Janowitzische Gränitzen zu-

sammen kommen, gehet allhiesig Frewdenthalische vnndt Janowitzische Gränitz, in dem 

Wasser der Mayberger genandt hinaus, […] bieß zue dem dreyeckichten Werckstück (= 

Dreigrenzstein von 1681) allwo jetzt die Zierotinische oder Vhlersdorffische Gränitz dazu 

kombt, […] worauf Ernanter 3. Herrschafften Wappen gehauen worden – an einem weg auff 

der Heyde, […] gegen den Peterstein […] von besagter Bieldsauhl […] gehet die Gräntz an 

einem wohlgebahnten Steig, vngefehr 10 Schritt hinter dem Peterstein den Berg hinunter über 

daß See (Sattelmoor), undt neben der großen wiß, so auff Teutsch Ordens Seiten rechter 

Handt liegt, an dem sogenannten Anderm Schneeberg den Vatter hinauf undt gerad über die 

Höhe allwo sich baldt Hernach an dem gehäng beym Vatterstein (Tafelstein) die Zierotinische 

Gräntz endet, undt daß Bießthumb Neüß angränitzet […]“. 

Für den Grenzstein auf der Hohen Heide / Vysoká hole kann für das Jahr 1724 zitiert 

werden nach den historischen Dokumenten des Deutschen Ordens vom 18.9.1724 DOZA, 

Mei 213/3 in Wien: 

„1. Niembt diße grentz Ihren Anfang auf dem sogenannten Schneegebürg oben auf der 

großen Heyden, alwo ein alter großer Angleter Grentzstein von einem Werkstückh sich einge-

stantzet Befündet, auf welchem zwischen den drey Herrschaften Freydenthall – Janowitz – 

undt Vllersdorff, jederseiths Wappen außgehawen – undt jeder Herrschaft grentz anzeiget, 

undt allerseiths die blankhe Heyden scheydet, […]“. 

 

                                                 
5
 Die transkribierten Texte sind entnommen JENĺK / HAMPEL 1992. 66-67. 
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Herrschaftsgrenzen
6
 am Altvater / Praděd  Herrschaftsgrenzen nach Jeník / Hampel

7
 

 

 

 
 

Abb: Verzeichnis der Dominien / Herrschaftsgebiete nach WOLNY
8
. 

                                                 
6
 Systemkarte der Herrschaftsgrenzen freundlicherweise zur Verfügung gestellt von Adolf Haubelt, Ingoldstadt. 

7
 Jeník, Jan / Hampel, Rudolf: weitere Ortsnamen und Landschaftsbezeichnungen: Sobotín / Zöptau, 

Mravenečník / Ameisenhübel, Nové Losiny / Neu-Ullersdorf, Pec / Backofen, Břidličná / Schieferheide, Velká 

kotlina / Großer Kessel, Vysoká hole / Hohe Heide, Praděd / Altvater, Malý Děd / Leiterberg, Červená hora / 

Roter Berg, Keprník / Glaseberg, Šerák / Hoch-schar, Karlova Studánka / Bad Karlsbrunn, Vrbno / Würbenthal, 

Jelení loučky / Hirschwiesen, Orlík / Urlich, Heřmanovice / Hermannstadt, Domašov / Thomasdorf, Jeseník / 

Freiwaldau. 
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4. Ursache und Beilegung des Grenzstreites zwischen dem Fürstentum Jägern-

dorf / Krnov und der Herrschaft Freudenthal / Bruntál, somit eine Begründung 

für die Grenzsteine 
 

Zwischen dem Fürstentum Jägerndorf / Krnov und der Herrschaft Freudenthal / 

Bruntál bestanden seit dem dreißigjährigen Krieg sowohl Grenzstreitigkeiten über den genau-

en Verlauf des Grenzflusses Oppa als auch über den Besitz und die Nutzung des Grenzwaldes 

zwischen den beiden Herrschaftsgebieten. Ernsthafte Auseinandersetzungen führten in der 

Zeit von 1719 bis 1729 zu gemeinsamen, außergerichtlichen Verhandlungen zwischen den 

Grenzkommissionen von Jägerndorf / Krnov und Freudenthal / Bruntál. Am 19. / 26. und 27. 

August 1726 kamen die beiden Grenzkommissionen zusammen, um eine gemeinsame Grenz-

bereitung (= Grenzbegehung im heutigen Sinne mittels Pferderitt) vorzunehmen. Am 27. Au-

gust 1726 wurde in Engelsberg / Andĕlska Hora ein Vergleich protokolliert. Durch diesen 

Vergleich verblieb der Deutsche Orden im Besitz der strittigen Gebiete bis auf die Rückgabe 

unbedeutender Waldgebiete an das Fürstentum Jägerndorf / Krnov. 

 Vom 16. bis 26. Juni 1727 kamen die Grenzkommissionen nochmals zusammen, um 

die Setzung der Grenzsteine zu überwachen, eine exakte Grenzbeschreibung
9
 vorzunehmen 

und strittige Punkte über die Nutzung wüst liegender Fluren auf Jägerndorfer Terrain durch 

die Bevölkerung aus Dörfern der Herrschaft Freudenthal / Bruntál zu regeln. Die Protokolle 

der Setzung der Grenzsteine (Mei 212/4) sowie die Grenzbeschreibung der Herrschaft Freu-

denthal / Bruntál vom Jahre 1731 (Hs. 242) liegen vor im Deutsch Ordens Archiv in Wien. 

Als Vertreter des Deutschen Ordens Freudenthal hatte Hauskomtur Friedrich Freiherr 

von Satzenhofen die Verhandlungen geführt. Desgleichen hatte Satzenhofen bereits Verein-

barungen abgeschlossen zur Grenzregulierung mit dem Bistum Breslau / Wrocłav im Jahre 

1721 sowie mit der Herrschaft Wiesenberg / Loučná nad Desnou o. Šumperk im Jahre 1722 

und der Herrschaft Janowitz / Janovice im Jahre 1724. (so nach IRGANG
10

 1971, 184-186). 

P. Bernhard Demel O.T. beschreibt dies wie folgt. „Als eine karthographisch bemer-

kenswerte Arbeit […] muß die Zu Conservation eines beständigen gutten Nachbahrlichen 

Vernehmens unter Franz Ludwig von 1721-1729 vorgenommene Grenzbeschreibung gewertet 

werden. Durch neue Grenzsteine mit dem Ordenskreuz wurde der Ordensbesitz gegenüber 

dem Neisser-Bistumsland, der zierotinischen Herrschaft Wiesenberg und dem liechtenstein-

ischen Kammergut gehörigen Amt Karlsberg und der harrachischen Herrschaft Janowitz klar 

gekennzeichnet. Damit konnte ein bisher lang andauernder Konfliktbereich einvernehmlich 

aus der Welt geschafft werden. […]“. (DEMEL
11

 1991, 58). 

Die Jahreszahl 1721 ist somit wohl erklärt. Die Jahreszahl 1767 kann hingegen derzeit 

nur gedeutet werden. Die drei Schlesischen Kriege (1740-1763) zwischen Preußen und Habs-

burg führten dazu, daß durch den Frieden von Hubertusburg 1763 die Gebietsverluste des 

Deutschen Ordens nördlich des Flusses Oppa / Opavice und in Schlesien unwiderruflich 

Preußen einverleibt worden sind. (so nach DEMEL in JBSFWUB 1991, 48). Es kann daher 

die These formuliert werden, daß die Jahreszahl 1767 aufgrund dieses Friedensschlusses für 

das mährisch-schlesische Meistertum des Deutschen Ordens eine erneute Grenzbegehung 

oder einen erneuten Grenzvertrag erforderte. 

                                                                                                                                                         
8
 Landkarte im ANHANG: Verzeichniß der Dominien. VI. Section. Der Olmützer Kreis. Entworfen von Dr. 

Conrad Schenkl. In: Wolny, Gregor: Die Markgrafschaft Mähren. Topographisch, statistisch und historisch.  

V. Band. Olmützer Kreis. Brünn 1846. Dominium nr 66: Herrschaft Ullersdorf, nr 68: Herrschaft Wiesenberg,  

nr 27 Herrschaft Janowitz oder Rabenstein. 
9
 Die unter Franz Ludwig von Pfalz-Neuburg vorgenommene Grenzbeschreibung und karthographischen 

Arbeiten „Zu Conservation eines beständigen gutten Nachbahrlichen Vernehmens" sind als hervorragende 

Arbeit zu bewerten. (DEMEL 1991, 58). 
10

 IRGANG 1971. 

11 DEMEL 1991, 29-68. 
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5. Beschreibung der Wappen der Adelsgeschlechter angrenzender Herrschafts-

gebiete 
 

Die Zuordnung der auf den beiden Grenzsteinen dargestellten Wappen zu den zuge-

hörigen Adels- und Herrschaftsgeschlechtern wurde in historischen und neuzeitlichen Ab-

handlungen vielfach falsch interpretiert bzw. zugeordnet. Die Annahme ist naheliegend, daß 

jeweils vorliegende Texte ungeprüft übernommen worden sind, ohne die historischen Hinter-

gründe nachzulesen oder vor Ort zu überprüfen. Daher ist ein kurzer Ausblick in die ge-

schichtlichen Abläufe und in jene der Wappen der betreffenden Adelsgeschlechter sinnvoll. 

 

 

5.1 Das Adelsgeschlecht von Ullersdorf 
 

Der Hochadel des Hauses Ullersdorf [Ortsname Ullersdorf 1594-1847 / Losín (Losyn) 

1464-1885 / Velké Losíny ab 1924] gehört zu den ältesten und angesehensten Geschlechtern in 

Schlesien, Glatz und Mähren. Das Adelsgeschlecht hat den Namen von dem Stammgut 

Ullersdorf / Losín (Losyn) angenommen. Die Herren von Ullersdorf besaßen nicht nur das 

Gut Ullersdorf / Ulbrichsdorf in der Grafschaft Glatz / Klodzko, sondern auch im Schweid-

nitzischen Fürstentum in Schlesien drei Güter mit dem Namen Ullersdorf. Diese lagen im 

Striegauischen, im Bolckenhaynischen und im Reichenbachischen. 

Es sind drei Adelslinien nachgewiesen. 

Die erste, die glatzische Adelslinie mit Sitz in Ullersdorf / Losín (Losyn) in der Grafschaft 

Glatz / Klodzko ist ab 1493 dokumentiert. 

Die zweite Linie ist jene von Nimbtsch – Nimptsch / Němci in Mähren. 

Die dritte Linie besteht in Schlesien im Reichenbachischen und Schweidnitzischen. 

(so nach SINAPIUS
12

 1728, 1086-1089). 

Das Wappen führt in Blau eine dreickige, silberne Schwertgurtschnalle, an den Ecken 

kleeblattförmig verziert. Im oberen Wappenbereich fünf lang gestielte Blätter, zwei vorn und 

drei hinten gestellt. (so nach SIEBMACHERS WAPPENBUCH
13

 1899, 165, Tafel 117-118). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb: Wappen der von Ullersdorf
14

 

 

                                                 
12 SINAPIO 1728. 

13 SIEBMACHERS 1899. 
14

 APPUHN 1994, 79. 
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5.2 Die Grafen von Zierotin / ze Ţerotína 
 

Es handelt sich um ein uraltes Grafengeschlecht aus Böhmen mit Stammsitz in 

Ţierotin, nachgewiesen seit 1074. 

Das Wappen der Böhmischen Linie der Grafen von Zierotin wird dargestellt durch 

einen schwarzen Löwen in rotem Feld. 

Es bestanden zwei Linien. Die erste Linie mit dem Beinamen in Böhmen und die 

zweite mit dem Beinamen in Mähren und Schlesien. Die böhmische Linie starb um ca. 1500 

aus. Das Wappen dieser Herren von Zierotin wurde von den Herren von Lobkowicz und 

Schwibowsky übernommen. 

Die zweite Linie, die mährische und schlesische genannt, untergliedert sich in einzelne 

Häuser. Zu nennen sind die Häuser Strazniz / Strasnitz, Schumberg / Mährisch Schönberg /  

Šumperk in Mähren, Alttitschein / Starý Jičín, Meseritz / Mezeritz / Meziříčí in Mähren, 

Namiest / Namiescht / Náměšť na Hané  in Mähren, Ullersdorff / Losín (Losyn), Napagedl / 

Napajedla. (so nach SINAPIUS 1728, 285-290 / A. Ritter Král von DOBRÁ von VODA
15

 

1904, 305). 

Nach Franz Kraetzl
16

 stellen sich die Besitzverhältnisse für Ullersdorf / Losín (Losyn) 

und Groß-Ullersdorf / Velké Losiny wie folgt dar. 

Um 1391 befand sich Gross-Ullersdorf / Velké Losiny in unmittelbarem Besitz des 

Hauses von Liechtenstein. Um 1496 wird die Herrschaft in pfandweisem Besitz gehalten von 

Peter von Zierotin. Im Jahre 1592 wird Johann Dietrich von Zierotin als Besitzer der Herr-

schaft genannt, der jedoch wegen seiner Teilnahme am Aufstand von 1620 (der verlorenen 

Schlacht am Weißen Berg bei Prag) die Herrschaft Ullersdorf / Losín (Losyn) verlor. Für 

80.000 Gulden übernimmt anschließend von der k.k. Kammer der Erzherzog Karl von Liech-

tenstein diese Herrschaft. Nach dessen Tod im Jahr 1624 fiel der Besitz erneut an Johann 

Dietrich von Zierotin und nach dessen kinderlosem Ableben 1654 an dessen Bruder dem 

Herrn von Wiesenberg
17

 / Loučná nad Desnou, Přemysl. In deren Familie verblieb die Herr-

schaft bis zu Johann Ludwig von Wiesenberg. In dieser Zeitphase wurden durch Kauf und 

Tausch zusätzlich zum Gut Ullersdorf / Losín (Losyn) die Güter Wiesenberg / Loučná nad 

Desnou, Jonsdorf / Johrnsdorf / Třemešek o. Šumperk und Kröneshof / Krenišov erworben. 

Nach dem Tod am 11. Mai 1761 des Johann Ludwig teilten seine drei Söhne den Be-

sitz auf. Ludwig Anton erhielt die Herrschaft Wiesenberg / Loučná nad Desnou. Ludwig 

Anton Ullersdorf / Losín (Losyn). Josef Karl die Güter Blauda / Bludov o. Šumperk, 

Krumpisch / Chromeč o. Šumperk und Jonsdorf / Johrnsdorf / Třemešek o. Šumperk. Die 

Herrschaft Groß-Ullersdorf / Velké Losiny wurde am 26. Aug. 1802 an die Vormundschaft 

des damals minderjährigen Fürsten Karl von und zu Liechtenstein verkauft. In deren Besitz 

verblieb die Herrschaft bis zur Enteignung im Jahre 1945. (so nach KRAETZL 1914, 362-363 

und WOLNY. Bd. V., 1846, 818-820). 

Zu den Herrschaftslinien der von Zierotin sind verzeichnet. 

Es sind verzeichnet ein Johannes I. – Herr zu Ullersdorff / Losín (Losyn) in Mähren - 

verheiratet mit Elisabeth von Stosch und Kaunitz und Johannes II. - Herr zu Ullersdorff / 

Losín (Losyn) und Loſyna. Im Jahre 1674 war Primislaus, Herr von Zierotin auf Ullersdorff / 

                                                 
15 A. Ritter Král von DOBRÁ VODA: Der Adel von Böhmen, Mähren und Schlesien. Genealogisch-

heraldisches Repertorium […] des gesamten Adels der Böhmischen Krone mit Quellen und Wappen-

Nachweisen. Prag 1904.
 

16
 Kraetzl, Franz: Das Fürstentum Liechtenstein und der gesamte Fürst von und zu Liechtensteinsche Güter-

besitz. Brünn 1914 (unveränderter Neudruck, Vaduz 1984). Eine Quellenangabe führt Kraetzl nicht an. 
17

 Die Herrschaft Wiesenberg verblieb ab 1600 letztlich durch Vererbung, Verkauf und Rückkauf in der Obhut 

der Adelsgeschlechtes der von Zierotin. 1770 verkauft an die Abtei Welehrad. Ab 1784 als Religionsfonds-

Herrschaft geführt. (WOLNY Bd. V: 1846, 838-839). 
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Losín (Losyn) und Wiesenberg / Loučná nad Desnou und als Land-Rechts-Beysitzer in 

Mähren genannt. 

Neben dieser mährischen Linie bestand noch die schlesische Linie, die sich als Neben-

linie zu Mezericz / Meziříči und Ullersdorf / Losín (Losyn) entwickelte. Die schlesische Linie 

wird verkörpert durch die von Falckenberg / Niemòdlin und von Jonsdorf / Johrnsdorf / 

Třemešek o. Šumperk. Bekannt sind die Namen Freyherr von Zierotin auf Falckenberg / 

Niemòdlin und Graf von Zierotin auf  Schön-Jonsdorff im Münsterbergischen. 

Johann von Zierotin wurde bereits 1478 in den Adelsstand erhoben. 

Im Jahre 1740 wird der Name und das Wappen mit jenem der von Lilgenau vereinigt. 

Das Ritterliche und Freyherrliche Wappen stellt auf weißem Schild und mit gekröntem Helme 

einen goldgekrönten, schwarzen Löwen dar, hinter dem dreihügelige, rote Berge hervorsprin-

gen. Die Helm-Decken in den Farben weiß und rot. Es sind zwei Darstellungen überliefert. 

Die eine stellt den Löwen mit einem gewundenen Schwanz dar und nach rechts gewendet aus 

der Sicht des Betrachters. Eine andere zeigt den Löwen nach links gewendet, ohne daß der 

Schwanz zu sehen ist. (so nach SINAPIUS 1728, 285-290 / A. Ritter Král von DOBRÁ von 

VODA
18

 1904, 305). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb: Wappen der Grafen von Zierotin
19

 / ze Ţerotína 

 

 

 

5.3 Die Fürsten von Liechtenstein 
 

Im Jahre 1620 wurde eine Wappenänderung vorgenommen für die Fürsten von 

Liechtenstein. Die für die Herrschaft der von Liechtenstein bisher wichtigsten Wappen wur-

den in einem gevierten Schild zusammengefasst. Das erste Feld enthielt das Wappen der von 

Kuenring, das zweite daneben jenes der von Liechtenstein. Darunter an dritter Stelle jenes von 

Troppau / Opava und an vierter Stelle jenes von Schlesien. Damit war die Herzogswürde für 

das Haus von Liechtenstein dokumentiert. 

Im Jahre 1623 schenkte Kaiser Ferdinand II. das konfiszierte Herzogtum Jägerndorf / 

Krnov, benachbart zu Troppau / Opava, dem Fürsten von Liechtenstein. Nunmehr übernahm 

das Haus von Liechtenstein das Wappen von Jägerndorf / Krnov mit dem goldenen Hifthorn 

im blauen Feld als eingepfropfte Spitze. Dieses Wappen war das Wappen des Fürst Karl von 

Liechtenstein († 1627). Mit dem Regierungsantritt des Sohnes Karl Eusebius von Liechten-

stein wandelte sich das Wappen mit dem beibehaltenen, viergeteilten Schild im ersten Feld 

                                                 
18 A. Ritter Král von DOBRÁ VODA 1904.

 

19 JANÁČEK / LOUDA 1988; Bd. 34, 180. 
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mit dem Wappen von Kuenring, im zweiten mit dem Wappen Boskowitz / Boskovice, im 

dritten dem Wappen Troppau / Opava und im vierten dem Wappen von Schlesien sowie in 

der unteren Spitze das Wappen von Jägerndorf / Krnov. Dieses Wappen wurde verwendet bis 

1712. 

Als Stammwappen wurde ab 1712 das Wappen des Fürsten Gundacker von Liechten-

stein (1580-1658) bis zum heutigen Tage verwendet. Der Wappenschild ist viergeteilt, belegt 

mit einem Herzschild. Die Verteilung wie folgt. 

Oben links Schlesien: 

In Gold ein gekrönter, goldbewehrter, schwarzer Adler mit einem silbernem und mit 

einem Kreuz besetzter Kleeblattmond auf der Brust. 

Oben rechts das Wappen der Kuenring (Chuenringe), achtfach quergestreift in Gold 

und Schwarz mit einem leicht gebogenen, grünen Rautenkranz schräg überlegt. 

Im unteren, linken Feld das Wappen des Herzogtums Troppau / Opava, ein vertikal in 

Rot und Silber getrenntes Feld. 

Im unteren, rechten Feld das Wappen von Rietberg bzw. der Grafschaft Ostfriesland. 

In Gold ein gekrönter, goldbewehrter, schwarzer Jungfrauen-Adler mit silbernem Kopf. 

In der unteren Spitze des Schildes das Wappen des Herzogtums Jägerndorf / Krnov. 

Ein an goldener Schnur herabhängendes, goldenes Jagdhorn im blauen Feld. 

Im Herz- / Mittelschild zeigt sich das Stammwappen des Fürstenhauses von Liechten-

stein, horizontal geteilt in Gold und Rot. (so nach WILHELM
20

 1990, 204-212). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb: Wappen der Fürsten von Liechtenstein ab 1712
21

 

 

 

 

 

 

                                                 
20 WILHELM 1990, 204-212.

 

21
 JANÁČEK / LOUDA Bd. 34. 1988, 252. 
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5.4 Der Deutsche Orden in der Herrschaft Freudenthal / Bruntál und Eulenburg / 

Sovinec o. Bruntál 
 

Nach der Niederlage der Protestanten unter der Führung des protestantischen Gegen-

königs von Böhmen, Friedrich von der Pfalz, in der Schlacht am Weißen Berg im Jahre 1620 

und der Flucht des letzten Inhabers Hans von Würben der Herrschaft Freudenthal / Bruntál 

sowie zur Abgeltung einer kaiserlichen Schuld in Höhe von 200 000
22

 ungarischen Goldgul-

den wurde die Herrschaft Freudenthal / Bruntál am 17. Juli 1621 dem Deutschen Orden / 

DO
23

 übergeben. Der Hochmeister des DO war auch der Bischof von Breslau. 

In der Herrschaft Freudenthal / Bruntál bewirkte der DO die Förderung der wirt-

schaftlichen Entwicklung der Herrschaft, die Krankenpflege, das Schul- und Unterrichtswesen 

sowie die Seelsorge. In den rekatholisierten Pfarreien übte der DO das Patronatsrecht
24

 aus. 

Die Herrschaft Freudenthal / Bruntál erlebte in dieser Zeit eine wirtschaftliche Blüte insbe-

sondere während der Zeit der Hochmeister Johann Caspar von Ampringen (1664-1684), 

Hochmeister Ludwig Anton von Pfalz-Neuburg (1684-1694) und Hochmeister Franz Ludwig 

von Pfalz-Neuburg (1664-1732). Letzterer war Fürstbischof von Breslau / Wrocłav (1683-

1732), Fürstbischof von Worms (1694-1732), Koadjutor des Erzbischofs von Mainz (1710-

1729), Reichs-Kurfürst und Erzbischof von Trier (1716-1729) und Kurfürst-Erzbischof von 

Mainz (1729-1732), Hoch- und Deutschmeister des Deutschen Ordens (1694-1732), Oberster 

Landeshauptmann in Schlesien (1685-1719), Herr zu Freudenthal / Bruntál und Eulenberg / 

Eulenburg / Sovinec o. Bruntál (beide 1694-1732). (u.a. so nach KAPS
25

). In der Zeitspanne 

der vorgenannt beschriebenen Grenzsteine sind noch zu nennen die Hochmeister Clemens 

August von Bayern (1732-1761) sowie Hochmeister Karl Alexander von Lothringen (1761-

1780). (so nach BOOCKMANN 1982, 291). 

Das Hauptschild
26

 des Familienwappens der Herzöge von Pfalz-Neuburg des Franz 

Ludwig, mit der Vierteilung des Wappens insgesamt, zeigt amtsunabhängige Komponenten, 

die sich während der Lebenszeit des Franz Ludwig nicht veränderten. Der Mittelschild enthält 

Amtswappen ausschließlich kirchlicher Ämter, die funktionsabhängig waren und daher den 

jeweiligen Ämtern angepasst wurden. Zwischen Mittelschild und Hauptschild liegt das 

typisch dominierende Balken- / Hochmeisterkreuz, Zeichen des Deutschen Ordens, mit auf 

den schwarzen Balken aufgelegten, heraldischen Lilien
27

, die die Kreuzenden modifizieren 

und im Herzschild den einköpfigen, schwarzen, schlesischen Adler als Stammwappen. Der 

schlesische Adler und die Lilien sind Symbol des Bischofs von Breslau / Wrocław. Die dar-

gestellte, bischöfliche Mitra ist stets Zeichen für die Würde des Fürstprobst von Ellwangen. 

Bei der oben über dem Hauptschild aufgesetzten, gewölbten, kronenförmigen Formung 

handelt es sich um den Fürstenhut. 

 

 

                                                 
22

 DEMEL 1991, 48. 
23

 Übergabeurkunde vom 17. Juli 1621 im DOZA Wien (IRGANG 1971, 221-222). Kaiser Ferdinand II. übergibt 

an den Hochmeister des DO Erzherzog Carl zu Österreich. 
24

 Nach 1724 übte der Deutsche Orden das Patronatsrecht aus in den Pfarreien: Freudenthal / Bruntál, Engels-

berg / Andĕlská Hora, Braunseifen / Rỷţovištĕ, Alt-Vogelseifen / Stará Rudná, Wildgrub / Horní Václavov, 

Klein-Mohrau / Malá Moravká, Olbersdorf / Ves Albrechtice, Giersig / Jiříkov, Passek / Paseky, Thröm / 

Třebom. 
25

 Kaps, Wolfgang: www.franzludwig.de: Franz Ludwig von Pfalz-Neuburg. Sein Leben und Wirken 1664-1732.  

Weitere Ämter: Probst und Herr zu Ellwangen (1694-1732). Pfalzgraf bei Rhein. Herzog in Bayern, Jülich, 

Kleve und Berg. Fürst zu Moers. Graf von Veldenz, Sponheim, Mark und Ravensberg. Herr zu Ravenstein. 
26

 Im Mittelpunkt dieses Exposés stehen nur die Symbole des Deutschen Ordens. Detaillierte Beschreibungen 

des Haupt- und Mittelschildes sind zu entnehmen: Peter, Bernhard www.dr-bernhard-peter.de [Heraldik > 

Wappenfotos > Ellwangen > Pfarrhaus]. 
27

 Kunsthistorisch wird dies als Lilienkreuz bezeichnet. 

http://www.franzludwig.de/
http://www.dr-bernhard-peter.de/
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Abb: persönliches Hochmeisterwappen von  

Franz Ludwig von Pfalz-Neuburg von 1699, 

das auch das Hochmeisterkreuz des Deutsch 

Ordens zeigt (Friedhofskapelle in Ottmachau 

/ Otmuchów
28

). 

Abb: Hochmeisterwappen
29

 in Weinheim, 

ehem. Deutschordenshaus, mit Hochmeister-

kreuz. Über dem Hauptwappen der Fürsten-

hut. 

 

 

 
 

Abb: persönliches Hochmeisterwappen mit 

Hochmeisterkreuz des Deutsch Ordens am 

ehemals Deutsch Ordens Schloß in 

Freudenthal / Bruntál
30

 

Abb: persönliches Hochmeisterwappen mit 

Wappen seiner Bistümer, so das des Bistums 

Mainz als Herzschild über dem Reichsadler 

in der Zeit von 1648 - 1803
31

 

                                                 
28

 Foto erstellt / beigestellt durch Wolfgang Kaps, Neuburg/Do. 
29

 Foto erstellt / beigestellt durch Wolfgang Kaps, Neuburg/Do. 
30

 Foto erstellt / beigestellt durch Dr. J. Knoz, Domašov / Thomasdorf. 

31 GATZ / KOPIEC 2007, 124-127. 
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6. Appendix 
 

Das Amt für Denkmalschutz Mährisch-Ostrau / Národní památkový ústav územní 

odborné pracoviště v Ostravě bestätigte zwischenzeitlich durch einen Ortstermin auf der 

Hohen Heide / Vysoká hole, daß der Grenzstein aus dem Jahre 1681 datiert ist mit den 

Wappen von Dietrichstein / z Dietrichštejna, von Zierotin / ze Ţerotina und des Deutschen 

Ordens mit der Jahreszahl 1687 auf dem Wappen von Zierotin / ze Ţerotína und den 

Buchstaben HF und LS über dem Wappen des Deutschen Ordens. 

 

Dieser Grenzstein ist mit den Evidenzdaten / Evidenční list nemovité kulturní památky 

(Poř. čislo: 31101 / 8-1234) im Amt für Denkmalschutz Mährisch-Ostrau / Moravská Ostrava 

registriert. Auf dem Grenzstein beim Altvater / Pradĕd befinden sich die Buchstaben JB, HZ 

und AZ über dem Wappen von Zierotin / ze Ţerotína. 

 

 Die beiden Grenzsteine sollen nunmehr auf Antrag des Amtes für Denkmalschutz 

Mährisch-Ostrau / Národní památkový ústav územní odborné pracoviště v Ostravě als 

K u l t u r d e n k m a l  eingestuft werden. (so nach R. Rosová). 

  

Das Wappen des Deutschen Ordens am Grenzstein auf der Hohen Heide / Vysoká hole 

ist eindeutig zu identifizieren. 

Das Wappen des Adelgeschlechts von Dietrichstein / z Dietrichštejna kann jedoch nur 

noch auf dem Evidenzphoto mittels hochauflösender Vergrößerung eindeutig erkannt werden. 

Historische Begründung für das Wappen der von Dietrichstein / z Dietrichštejna auf 

dem Grenzstein: 

Zum einen heiratet Maria Elisabeth, Tochter des von Hofmann Freiherr von Grün-

büchel und Strechau, Adelsgeschlecht der Herrschaft Janowitz / Janovic, im Jahre 1676 den 

Grafen Sigmund von Dietrichstein / z Dietrichštejna. Durch Erbteilung erhält Maria Elisabeth 

zusätzlich die Herrschaft von Rabenstein / Rabštejn o. Šumperk und die Stadt Römerstadt / 

Rýmařov o. Bruntál. Zum anderen wurde das Dorf Karlsdorf / Karlov von diesem Herrscher-

paar in den Jahren 1680-1686 gegründet
32

. Das Adelsgeschlecht der von Dietrichstein / z 

Dietrichštejna herrschte bis 1721 im Herrschaftsbereich Janowitz (Rabenstein) / Janovice 

(Rabštejn). Somit erklärt sich das Wappen der von Dietrichstein auf dem Grenzstein der 

Hohen Heide / Vysoká hole. 

Das Wappen der von Dietrichstein / z Dietrichštejna. ist vor Ort bei sorgfältiger Be-

trachtung zu identifizieren. Da die Besitzverhältnisse und herrschenden Adelsgeschlechter in 

der Herrschaft Janowitz / Janovic sehr komplex waren, wird hierauf näher eingegangen zum 

besseren Verständnis. 

 

6.1 Das Adelsgeschlecht von Dietrichstein / z Dietrichštejna 

 

Für das Adelsgeschlecht der von Dietrichstein / z Dietrichštejna gilt für die Region 

Mähren und Nord-Mähren, daß hier die böhmisch-mährisch, reichsfürstliche Stammlinie der 

von Dietrichstein zu Nikolsburg / z Dietrichštejna-Mikulova maßgebend war. Dieses Adelsge-

schlecht war durch Verheiratung
33

 mit den Herrschern derer von Liechtenstein und anderen 

                                                 
32

 TUTSCH 1962, 26-27. 
33

 An Verheiratungen zwischen von Dietrichstein und von Liechtenstein sind zu nennen: Maximilian, 2. Reichs-

fürst von Dietrichstein zu Nikolsburg ∞ am 23.04.1618 Anna Maria Prinzessin von und zu Liechtenstein. 

Johanna Beatrix von Dietrichstein zu Nikolsburg ∞ Karl Eusebius Prinz von und zu Liechtenstein. Erdmuthe 

Maria Theresia von Dietrichstein zu Nikolsburg ∞ am 16.02.1681 Johann Adam Andreas Reichsfürst von und zu 

Liechtenstein. Herzog zu Troppau und Jägerndorf, † 1712. [Maria Josepha Anna Barbara von Dietrichstein zu 

Nikolsburg ∞ am 20.05.1754 Ernst Graf von Harrach zu Rohrau und Thannhausen. Maria Theresia von Die-
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Adelsgeschlechtern verwandt. Die historischen Aufzeichnungen und Dokumentationen für 

Heiraten sind personen- und zeitbezogen sehr unpräzise. Die für die Setzung des Grenzsteines 

auf der Hohen Heide / Vysoká hole zeitrelevante Verheiratung erfolgte am 16.02.1681 

zwischen Erdmuthe Maria Theresia von Dietrichstein zu Nikolsburg und Johann Adam 

Andreas Reichsfürst von und zu Liechtenstein, Herzog zu Troppau / Opava und Jägerndorf / 

Krnov. 

Genannt werden nachfolgend nur die Verwandschaftsverhältnisse bis 1800, wie da 

sind jene mit den Liechtenstein / Liechtensteiny, Thun / Thuny, Thurn / Thurny, Eggenberg / 

Eggen-bergy, von Proskau / z Pruskova, Leslie, Harrach. (so nach HALDA
34

 1992, 41-42, 

88-89. PROCHÁZKA
35

 1969, 242-249. PROCHÁZKA
36

 1990, 28-32). 

 Die Aufzeichnungen der wechselnden Besitzverhältnisse sind ebenfalls widersprüch-

lich. Dennoch kann davon ausgegangen werden aufgrund der Gründung des Dorfes Karlsdorf 

/ Karlov, daß die Adelslinie der von Dietrichstein / z Dietrichštejna bestimmend für die 

Wappenausbildung am Grenzstein war. 

 Das Wappen von Dietrichstein zu Nikolsburg / z Dietrichštejna-Mikulova ist ein in rot 

gold schrägrecht geteiltes Schild mit zwei mit den Schneiden einander zugekehrten, silbernen, 

sogenannten Winzermessern mit nach auswärts gebogenen Spitzen an goldenen Stielen. Dar-

über drei schwarze, mit zwei Winzermessern, mit zwei mit den Schneiden ebenfalls einander 

zugekehrten, silbernen Winzermessern mit nach auswärts gebogenen Spitzen an goldenen 

Stielen. (so nach PROCHÁZKA 1969, 243). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb: Wappen Dietrichstein / 

Dietrichštejnové
37

 

Abb: Wappen Dietrichstein / Dietrichštejnové, 

Winzermesser erkennbar, Evidenzfoto B-14802 

 

                                                                                                                                                         
trichstein zu Nikolsburg ∞ 1794 Ernst Christoph Graf von Harrach zu Rohrau]. (so nach PROCHÁZKA 1969, 

242-249). 
34

 HALDA 1992. 
35

 PROCHÁZKA 1969. 
36

 PROCHÁZKA  1990. 
37

 JANÁČEK / LOUDA 1988, 74. 
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6.2 Die Herrschaft Janowitz / Janovice o. Bruntál und die Grafen von Harrach 

 

Die Besitzverhältnisse und Wappen sind in ständigem Wechsel für diesen Herrschafts-

bereich Janowitz / Janovic, sodaß eine eindeutige Zuordnung selbst für Johann Siebmacher / 

Heinrich von Kadich / Conrad Blaţek im Jahre 1899 nicht möglich ist. Exakte Zeitdaten fin-

den sich in der historischen Literatur ebenso wenig. Eine allgemeine Beschreibung zur Ge-

schichtsentwicklung ist nachzulesen in der Chronik „Heimatkreis Römerstadt / Altvater
38

“. 

Detailliertere, dennoch nicht eindeutige Angaben sind verschiedenen, historischen 

Publikationen entnommen wie SIEBMACHER, SINAPIO und WOLNY
39

. 

Im Jahre 1664 stirbt aus die männliche Linie der Grafen von Hofmann / Hofmanové, 

der Herrscher der Herrschaft Janowitz / Janovic und der Stadt Römerstadt / Rýmařov o. 

Bruntál mit Wolfgang von Hofmann Freiherr von Grünbüchel und Strechau. (so nach 

WOLNY
40

 1846, 451). Es hinterblieben zwei unmündige Töchter Johanna Xaveria und 

Maria Elisabeth. 

Die Tochter Maria Elisabeth
41

 heiratet im Jahre 1676 den Grafen Sigmund von 

Dietrichstein / z Dietrichštejna. 

Durch Erbteilung erhält Maria Elisabeth die Herrschaft von Rabenstein / Rabštejn o. 

Šumperk und die Stadt Römerstadt / Rýmařov o. Bruntál. (so nach HKR 1996, 65). 

Zu dem Geschlecht der von Rabenstein / z Rabštejna sei erwähnt, daß in k. k. Schle-

sien das Geschlecht in zwei Hauptlinien erscheint mit Dietrichstein-Weichselstadt-Rabenstein 

/ z Dietrichštejna-Weichselstadt-Rabštejn und Dietrichstein-Hollenbug-Finkenstein. Die erste 

Linie teilte sich in einen älteren Ast, der mit Johann Christoph und Johann Franz 1652 den 

Reichsgrafenstand erlangte, der jüngere Ast erlangte mit Johann Balthasar und Sigmund 

Ludwig 1631 den Reichsgrafenstand. (Wappen nach Tafel 7 „Stammwappen: Von Gold über 

Roth schrägrechts getheilter Schild, belegt mit zwei pfahlweise nebeneinander gestellten 

Winzermessern mit goldenen Heften. Kleinod: Drei schwarze Straußenfedern belegt mit der 

Schildesfigur. Decken: rot-golden“). (so nach SIEBMACHERS
42

 1883, 13-14). 

Im Jahre 1705 stirbt die Gräfin Maria Elisabeth von Dietrichstein / z Dietrichštejna 

und hinterlässt eine einzige Tochter namens Ernestine. Diese vermählt sich mit Johann 

Wenzel Graf von Gallas / Gallasové. (so nach HKR 1996, 65). 

Die Tochter Ernestine übernimmt
43

 nach dem Tode ihrer Mutter Gräfin Maria Elisa-

beth von Dietrichstein / z Dietrichštejna die Herrschaft Janowitz / Janovic. 

Das Geschlecht der von Gallas / Gallasch / Gallasové ist ein in Böhmen und Schlesien 

bekanntes Geschlecht, das aus Trient in der Grafschaft Tirol stammt. Beschrieben wird bei 

Johannes Sinapius u.a. ein Joh. Wenzel Gallas, Reichsgraf von Gallas zum Schloß Campo und 

Frehen– Thurn, Herzog zu Lucera, Herr der Herrschaften Friedland, Reichenberg, 

Grafenstein, Wüstung, Neuedorff, und Ebersdorff, geboren 1669. Er war Vice-König und 

                                                 
38

 Hsg: Vorstand des Heimatkreises Römerstadt: Heimatkreis Römerstadt / Altvater. S. 65. Gießen 1996. 

[abgekürzt mit HKR in diesem Exposé genannt]. 
39

 WOLNY V. Bd. 
2
1846. 

40
 Zur Herrschaft gehören: öde Burgen Rabenstein und Stralek, Stadt Römerstadt / Rýmařov, Hangenstein  / 

Hangštejn, Janowice, Altendorf / Stará Ves, Edersdorf / Edrovice,, Jarmartice, Andersodorf / Ondřejov, Rossow 

und Reschen / Röschen / Rešov / Reskow, Twrdkow, Neufang / Stříbrné Hory. 
41

 Diese übernahm durch Erbteilung am 13. Januar 1678 den Besitz der Herrschaft Janowitz / Rabenstein. (so 

nach WOLNY 1846, 451). 
42

 SIEBMACHERS 1883. 
43

 Herrschaftsbesitz bestehend aus: Domäne Janowitz / Janovice und Schloß Janowitz mit der Stadt Römerstadt / 

Rýmařov o. Bruntál und Markte Bergstadtl / Bergštat, ferner den DD, Altendorf / Stará Ves, Edersdorf / 

Edrovice, Irmsdorf / Jamartice, Andersdorf / Ondřejov, Reschen / Röschen / Rešov / Reskow, Pirkau / Tvrdkov, 

Doberseig / Dobřečov, Hangenstein / Hangštejn, Neufang / Stříbrné Hory, Friedersdorf / Čaková, Neu 

Hofmannsdorf (?) / Nová Ves und Neu Karlsdorf / Karlov, mit Einschluß der Papier- Walk-, Öehl- und 

Brettmühlen, Bergwerken, Hammer-, Schmelz-, Rohr-, Drath- und anderen Hütten. 
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General-Capitain im Königreich Neapel und starb in Neapel am 25. Juli 1719 an Gallenfieber 

und Diarohae. Ehegattin Erzherzogin Maria Elisabeth. 

Gem I: Comtesse Maria Anna Francisca Laura Eva, geb. 10. Aug. 1681, vermählt am 

25. April 1700 mit Graf Philipp Sigismundi von Dietrichstein, starb 1704. Ein Sohn von ihr 

Graf Philipp Wilhelm. 

Gem II: Comtesse Maria Ernestina Margaretha Joseph Felicitas, Gräfin von Dietrich-

stein, Schwester der ersten Gemahlin, geb. 13.Juli 1689, vermählt am 26. Okt. 1716. Nach 

dem Tode des Joh. Wenzel Graf von Gallas / Gallasové vermählt sich Ernestine am 7. Juni 

1721 mit dem Grafen Thomae Raymundi von Harrach
44

. (so nach SINAPIO 1728, 87-89). 

1721 ist auch jene Jahreszahl, die auf dem Grenzstein beim Altvater / Praděd einge-

hauen ist. 

Um 1745 verstirbt kinderlos die Gräfin Maria Ernestina Margaretha Joseph Felici-

tas, Gräfin von Dietrichstein und Gräfin von Harrach. Die Herrschaft Rabenstein-Janowitz / 

Rabštejn-Janovice verbleibt nunmehr in Besitztum der Grafen von Harrach / Harrachové. (so 

nach HKR 1996, 65). 

Das Geschlecht der Grafen von Harrach beschreibt SIEBMACHER wie folgt. 

„Der k.k. Geheime Rath Franz Ernst Graf von Harrach zu Rohrau besitzt in Mähren die 

Domäne Janowitz“. „Wappen I: Roth eine goldene Kugel, mit 3 silbernen Straußen-federn 

göpelförmig besteckt, Kleinod: geschlossener Flug, bezeichnet wie der Schild; Decken: roth-

silber“. (so nach SIEBMACHERS
45

 1899, 41, Tafel 30, 31). 

Abschließend ein Hinweis zu dem Geschlecht der Janowitz / Janovic. Bei diesem 

Adelsgeschlecht Janowitz / Janovic handelt es sich um ein altes, verzweigtes Geschlecht in 

Böhmen und Mähren. An Besitz sind zu nennen: Pešek von Janowitz besaß 1350 die Burg 

Rabenstein / Rabštejn mit Dukovan und Dubnian, verkauft aber 1359 alles. 

Wappen: im Schilde ein rechtsgekehrter Adler. Kleinod: offener Flug. (so nach 

SIEBMACHERS
46

 1899, 218, Tafel 151). Die erhaltenen, restlichen Wappenstrukturen auf 

dem Grenzstein der Hohen Heide können mit Sicherheit diesem Wappen nicht zugeordnet 

werden. 

 

6.3 Wappen der Adelsgeschlechter in der Herrschaft Janowitz / Janovic 

 
Zur bildhaften Vorstellung sind die zugehörigen Wappen der in der Herrschaft 

Janowitz / Janovic angesprochenen Adelslinien abgebildet. 

 

 

 

Wappen von Janowitz / z Janovic   Wappen von Hofmann / Hofmannové 

                                                 
44

 SINAPIO 1728.  
45

 SIEBMACHER / KADICH / BLAZEK 1899. 
46

 SIEBMACHER / KADICH / BLAZEK 1899. 
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Wappen Harrach / Harrachové  Wappen Gallas / Gallasch / Gallasové
 47

 

                                                 
47 JANOWITZ 132-133 / HOFMANN 114-115 / GALLAS 58-59 / HARRACH 102-103. In: JANÁČEK /  

LOUDA:  České erby. 1988. 
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8. SCHLUSSBETRACHTUNG 

 

 

Hoffen wir, daß diese einmaligen, in Stein gehauenen Zeugnisse des kulturellen und 

politischen Lebens in der Region des Altvatergebirge / Hrubý Jeseník, auch künftigen 

Generationen als einzigartige Kulturdenkmale unzerstört erhalten bleiben
48

. 

 

 

München, den 13. Dezember 2010 

R. Vogel 

Vogel_Rainer@gmx.de 
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